« 


Inſertionsgebuͤhren werden für die Spaltenzeile 4 Am. berechnet. 


Stück 16. Kamienietz, den 15. April 1852. 


48. Die Beſtimmungen des Minifterial-Referipts vom 6. Januar 1841, betreffend 
die Befugniß der Hebammen zur Verlegung ihres Wohnſitzes (Amtsblatt pro 1841, Seite 29) 
ſcheinen in Vergeſſenheitgerathen zu ſeyn. Ich bringe daher jenes Reſeript in Erinnerung und 
bemerke, daß künftig die Erlaubiß zu Wohnfigveränderungen der Hebammen nicht eher ertheilt 
werden wird, als bis auch die Königliche Regierung die Niederlaſſung an dem gewählten neu— 
en Wohnorte genehmiget hat. Ohne vorherige Erlaubniß darf keine Hebamme ihren bisherigen 
Wohnort verlaſſen. f 3 

Die Ortsbehoͤrden werden angewieſen, die diesfälligen Beſtimmungen den in ihren Orten 
befindlichen Hebammen bekannt zu machen und deren Befolgung ſorgfältig zu überwachen. 

Jede Uebertetung der Vorſchriften wird ſtreng geahndet werden. 

Kamienietz, den 5. März 1825. 

Der Königliche Landrat h 


In Vertretung: v. Raczeck. 


Um den Uebelſtänden zu begegnen, welche, nach den bei dem Miniſterium darüber von 
mehreren Seiten eingegangenen Berichten, aus einer zu großen Concurrenz unter den Hebam⸗ 
men an einzelnen Orten entſpringen, ſetzt das Miniſterium hiermit Folgendes feſt: 

1) Es iſt zum Hebammen -Unterrichte keine Lehrtochter zuzulaſſen, welche nicht mit dem vor- 
ſchriftmäßigen, von einer Commune ihr ertheilten Wahlatteſte verſehen iſt. 

Außerdem hat Dieſelbe zu dieſem Behufe beizubringen: 

a. ein Zeugniß des betreffenden Kreis-Phiſikus, daß dieſelbe in körperlicher und geiſtiger 
Beziehung hierzu qualificirt ſey; eh 
b. ein Zeugniß ihres Beichtvaters, daß fie feither einen unbeſcholtenen Lebenswandel geführt habe; 
c. ihren Taufſchein. 
Frauen über dreißig Jahre find in der Regel nicht zum Hebammen⸗Unterrichte zuzulaſſen. 
2) Die Zulaſſung zur Prüfung Behufs der Erlangung der Approbation als Hebamme kann, 
ohne Ausnahme, nur ſolchen Frauen gewährt werden, welche ſich darüber auszuweiſen im 
Stande find, daß ſie in einem Königlich Preußiſchen Hebammen-Lehr-Inſtitute einen 
vollſtändigen Hebammen -Lehr-Curſus abſolvirt, und dabei durch die von ihnen gemachten 
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Fortſchritte in ihrer Ausbildung und durch ihre ſittliche Führung die Zufriedenheit ihrer 
Lehrer ſich erworben haben. 

3) Einer jeden Hebamme iſt es unterſagt, vor Ablauf von fünf Jahren nach erlangter Appro⸗ 
bation, aus der Commune, von welcher fie das Behufs ihrer Aufnahme in ein Hebammen» 
9 7 ihr ertheilte Wahl-Atteſt erhalten hat, ohne beſondere Genehmigung derſelben, 
wegzuziehen. 

4) Es ſteht überhaupt keiner Hebamme frei, nach eigener Willkühr an irgend einem Orte ih» 
ren Wohnſitz zu nehmen, ſondern es bleibt lediglich dem Ermeſſen reſp. der ſtädtiſchen Polizei- 
Behörde und auf dem Lande des Kreis-Landrathes, ſo wie in beiden Fällen zugleich des 
betreffenden Kreis-Phyſikus überlaſſen, ob einer Hebamme, die von ihr nachgeſuchte Nieder- 
laſſung an einem Orte zu verſtatten ſey, oder nicht. Der Entſcheidung hierüber haben die 
eben genannten Behörden zum Grunde zu legen: Die Erwägung des hierunter obwaltenden 
Bedürfniſſes des Publikums, und der Möglichkeit der Subſiſtenz einer neuen Hebamme am 
Orte, desgleichen die Prufung der von der betreffenden Hebamme beizubringenden, von der 
Behörde des Ortes, an welchem fie früher wohnhaft geweſen und dem betreffenden Kreis— 
Phyſikus ihre ertheilten Zeugniſſe über die von ihr bewieſene Geſchicklichkeit und Pflicht 
treue in der Ausübung ihres Berufes, fo wie über ihre ſeitherige ſittliche Führung. 

Die Ablegung einer beſondern Prüfung, für den Fall, daß eine Hebamme ſich an 
einem Orte niederzulaſſen beabſichtigt, welcher über 20,000 Seelen zaͤhlt, iſt ferner nicht 
erforderlich. 

Obige Verordnung hat die Königliche Regierung durch die hierzu geeigneten öffentlichen 

Blaͤtter zur allgemeinen Kenntuiß zu bringen. 

Berlin, den 6. Januar 1841. Fang! 

Der Miniſter der geiſtlichen, kate und Medizinal⸗Angelegenheiten. 

gez. Eichhorn. 


49. Der Herr Freiherr v. Welczeck auf Laband hat mir angezeigt, daß bei 
ihm in ſeinen Wäldern zu jeder Zeit Stockroder angenommen werden, die bei prompter Zahlung 
von 20 gr pro rheinländiſche Klafter ſtets Befchäftigung finden. Ebenſo konnen in deſſen 
Steinbrüchen brauchbare und routinirte Steinbrecher immer Arbeit erhalten. — Für diejenigen 
Perſonen, welche arbeiten wollen, findet ſich daher dort ein lohnender und dauernder Verdienſt, 


und ich fordere deshalb ſämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes auf, dies ſofort in ihren Gemeinden 


bekannt zu machen und Arbeit ſuchende Einſaſſen nach Laband zu weiſen, woſelbſt fie ſich bei 


dem Herrn Inſpektor Cogho zu melden haben. — Daß dieſe Perſonen mit Legitimation ver- 
ſehen ſeyn müſſen, verſteht ſich von ſelbſt. 
Kamienietz, den 7. April 1852. 
Der ER u Landrat 
n Vertretung: v. Raczeck. 
— 2 wm9ͤ.:!:n.. . . ——˙ i. en 


Gymnaſiaſten können Koſt und Logis oder auch Meine Beſitzung in Schönwald, eine Meile 


nur Logis erhalten bei F. Gärtner. von Gleiwitz, beabſichtige ich ſofort aus freier Hand 
a zu verkaufen. Fröhlich. 
Einige Schock edle Obſtbäumchen und gute y paoayꝛoyq) ͥw 
Weinſtöcke bietet zum Verkaufe Das zur Hertſchaft Kieferſtädtel gehörige Pacht⸗ 
die verw. Lehrer Kudzielka. Departement Dombrowka hat hundert Scheffl Som⸗ 


Laband, den 29. März 1852. mer⸗Wicken zu verkaufen. 


Höchſt wichtig für jede Landwirthſchaft iſt die 
neue frühe Mai⸗ Kartoffel des Herrn Rol⸗ 
linſon. Die Kartoffel wird, wenn ſie Ende März 
oder Anfang April, ſobald der Acker gepflügt werden 
kann, in's Land gelegt wird, ſchon Ende Mai und 
Anfang Juni vollkommen reif. 

Die großen Vortheile, welche der Anbau dieſer 
Kartoffel darbietet, deren ich nur einige hier erwähnen 


will, ſpringen ſogleich in die Augen; denn, ohne die 


gewöhnlichen Kartoffeln vom Acker zu verdrängen, ma⸗ 
chen ſie denſelben ſchon Anfang Juni wieder Platz, ſo 
daß dieſe nun gelegt, noch vollkommen Zeit genug 
haben, bis zum October eine zweite Kattoffel-Erndte 
auf demſelben Acker zu produciren. 

Zweitens find fie zu der Zeit, wenn die Kartoffel 
Krankheit ſich zu zeigen anfängt, was nach meinen 
Erfahrungen erſt im Juli bei Gewittern der Fall iſt, 
ſchon vollkommen reif und aus der Erde in's Trockene 
gebracht, ſo daß ich weder vor der Zeit dieſer Früh— 
Erndte im Lande, noch nachher in trockenen Kellern 
oder Kammern eine erkrankte Kartoffel von dieſer 
Sorte gefunden habe. 

Alſo zwei Kartoffel-Erndten auf einem Acker wos 
von die eine Krankheitsfrei ift, welch ein höchſt wich⸗ 
tiger Gewinn! 

Außer der vermehrten Produktion an Nahrung⸗ 
ſtoff iſt es aber auch noch eine nicht geringe Annehm⸗ 
lichkeit, ſchon von Ende Mai an, wo die Kartoffeln 
von vorjähriger Erndte ihren guten Geſchmack verlie⸗ 
ren, neue ſehr wohlſchmeckende Kartoffeln auf den 
Tiſch und als Delikateſſe auf Herrſchaftstafeln bringen 
zu können. Auch wird für Diejenigen, welche davon 
verkaufen wollen, der höhere Preis derſelben, während 
der Monate Mai und Juni, eine ſehr erfreuliche Auf⸗ 
munterung zu deren Anbau ſeyn. 

Obſchon bis jetzt nur eine ſehr kleine Quantität 
von dieſen ſchätzbaren Kartoffelſorten vorhanden iſt, 
kann ich doch ſchon einzelne Exemplare für 5 n 
Vereinsgeld pro Stück abgeben, welcher Preis ſich aber 
gleich nach der früheren Erndte im Juni, auf die Hälfte 
für die neu geernbteten ermäßigen wird. 

Eine praktiſche Anleitung zur zweckmäßigen An⸗ 
pflanzung dieſer Kartoffel-Sorte iſt ebenfalls bei mir 
für 3 n zu haben. 

Da ich bei der Koſtſpieligkeit der Annongen nicht 
Gelegenheit haben werde, dieſelbe durch Wiederholung 
nochmals in's Gedächtniß zurückzurufen, ſo füge ich 
ſchließlich noch die Bitte bei, an diejenigen, welche 
mich mit Aufträgen zu beehren beabſichtigen, dieſen 
Vorſatz unverweilt auszuführen per Addreſſe: „an 
Traugott Seidel in Moritzburg bei Dresden in Sach⸗ 
fen, 2.101. 


Veranlaßt durch dieſe Anzeige in der Berliner Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung vom 26. Februar 1847 ließ ich mir 
zwanzig Stück dieſer Kartoffeln kommen und bin durch 
glückliche Vermehrung derſelben in den Stand geſetzt, 
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von dieſer mit Recht angepriefenen „Mai - Kartoffel * 
das Eremplar geſunder Saat-Kartoffel die erſte große 
Sorte für einen Silbergroſchen, — die zweite kleinere 
Sorte für einen halben Silbergroſchen, — die Anwei⸗ 
ſung für einen Sildergroſchen, abzulaſſen. 
Czuchow bei Gleiwitz, im März 1852. 
Freiherr von Welczeck. 
I . aa ha SE 
Lu verkaufen: SE 
20 Schock  karolinische Pappeln zur 
Strassenpflanzung geeignet, ä Schock 44 
All, hat das Forstamt Czuchow, so 
wie 50 Scheffel Sommer- Staudenroggen 
zur Saat gereinigt, à Scheffel 24 M, das 
Wirthschaftsamt ('zuchow. 


Berichtigung. 

Nur 3 ½ AU kostet das Schock der 
angezeigten Pappelbäumchen zur Strassen- 
pfllanzung geeignet. 

Forstamt Czuehow bei Gleiwitz. 
* 


Rothen keimfaͤhigen Kleeſaamen offerirt 
billigſt die Handlung 
des August Lischtzensky. 


Von heut ab wird in hieſiger Brennerei Weizen⸗ 
Spiritus, ſowohl Eimer wie Quartweiſe verkauft. 
Kieferſtädtel, 8. April 1852. ode. 
— — —— 

Gute Saat-Kartoffeln verkauft das Wirth⸗ 
ſchaftsamt Laband. 


Ein Schmied und ein Stellmacher, die ſich 
über ihre Brauchbarkeit durch glaubbafte Atteſte aus⸗ 
weiſen, können, finden ein Unterkommen beim Wirth— 
ſchaftsamt Laband. 


Einem geehrten Publikum die ganz ergebenſte An— 
zeige, daß ich mich in Toſt als Maurermeifter 
etablirt hade und bitte um geneigte Beachtung. 

Toſt, den 5. April 1852. 

C. J. Wilke, 
Maurermeiſter. 


Bei dem Dominium Zawada bei Peiskretſcham, 
find gegen 200 Scheffel Saat⸗Hafer, 50 Scheffel 
Saat⸗Erbſen, und 60 Sa effel Saat-Witken 
von guter Qualität, zu verkaufen. 
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Ze, 


empfehlen fih einem hochmverehrenden Adel und 


Gemälde, 


Friſche Gemüſe⸗ und Blumenſämereien, 
blühende Sträuche und Schmuckväume zu 
Gartenanlagen, Obſtbäume und Obſtſträuche, 
hochſtämmige Noſen, Georginen, perennis 
rende Stauden, ſo wie überhaupt alle in das 
Gartenfach ſchlagende Artikel, ſind bei mir in beſter 
und ſchönſter Qualität zu bekommen. — Auch em⸗ 
pfehle ich mich einem geehrten hieſigen und auswärti⸗ 
gen Publikum zur Anlegung oder Umänderung 
von Gärten und Parkanlagen, ſowohl im flei- 
nen als großen Stol und nach dem neueſten Geſchmack 
bei reeller und pünktlicher Bedienung. 

Gleiwitz, den 8. März 1852. 

Gottſchlich, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


In dem Beſitze des Rechnungsabſchluſſes pro 1851 
der Lebensverſicherungsgeſellſchaft zu Leipzig können 


alle dabei Verſicherten ein Eremplar dei mir in Em⸗ 


piang nehmen. — Gleichzeitig erlaube ich mir zur 
Toeitnahme aufzufordern und auf den äußerſt günſti⸗ 
gen Stand der Geſellſchaft, welcher aus oben erwähn⸗ 
tem Abſchluſſe erſichtlich, aufmerkſam zu machen. 
Slatuten, ſowie die nöthige Auskunſt zur Annahme, 
ertheile ich zu jeder Zeit unentgeltlich. s 
A. Senfftleben, 
8 Agent der Geſellſchaft. 
N 5; 
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Weizen, [Avaggen, 
Preis 


Hoͤchſter 6 2 


den 2, Januar. [ Niedrigſter] 2 5 „115 


Sletwitz, 
den 13. April. 


— -U-— — EEE EEE a 
Redacteur: der Landrath. 


CCC 
5 BER” Adolph Breiter & Weisky Say ; 
Maler in Gleiwitz, 


mer nach dem neueſten Geſchmack. Kirchenarbeiten, 
Schilder malerei aller Art, fo wie jeder Oel- und Holzarten-Anſtrich werden 
von der einfackſten bis zur höchſten Eleganz ausgeführt. 
Auswahl zur Auſicht und verſprechen wir bei reeller Bedienung die billigſten Preiſe. 


CCC 


(Nach Preuß. Maaß und Gewicht.) 


{ 51: 470 11221 = 
Niedrigſter 2) 3i= 1 18261 = 1 11201 
Nat iber, Hoͤchſter 2 als lla 6 11221= 
den 23. Mörz. J Niedrigſter 129 11201 = 120 
I 
Dvpeln Hoͤchſter 21100 120 = 
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geehrten Publikum im Decoriren der Säle und Zim⸗ 
Staffiren, Vergolden, Lackiren, auch Oel- 


5 
* 


Desseins von Zimmermalerei liegen ſtets in 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 
Nachſtehent Genannte übernimmt auch in dieſem 
Jahre alle Arten von Bleichwaaren als: Leinwand, Tiſch⸗ 
und Handtücherzeuge, Garn und Zwirn zur Beförderung 
an mich, und liefert ſolche gegen Bezahlung 


meiner eigenen Rechnung 
wiederum zurück. — Für Garn und Zwirn wird die 
Annahme Mitte Juli, für Leinewand und dgl. Anfang 
Auguſt geſchloſſen. 

Da ich das über 25 Jahr beſtehende F. W. 
Beerſche Bleichgeſchäft, ganz in derſelben Art 
und Weiſe, das dritte Jahr für meine eigene Rechnung 
fortſetze, ſo bitte ich mit dem bisher in mich geſetzten 
Vertrauen mir auch dieſes Jahr recht reichliche Ein⸗ 
lieferungen zukommen zu laſſen und der ſchönſten 
völlig unſchädlichen Natur ⸗Raſenbleiche, 
ſowie ver pünktlichſten Beſorgung und möglichft billigſten 
Preiſe verſichert zu ſein. 

Hirſchberg in Schleſien, 1852. 

Eduard Schwantke. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes, erlaube ich mir ein 
geehrtes Publikum um recht reichliche Einlieferungen zu 
erſuchen und verſichere die prompteſte Beſorgung derſelben. 

Gleiwitz, im Februar 1852. 

A. Wenzlik. 
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